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lai Serrain ftdj mefer eignet. Sir muffen auf
gleiche Seife, roie lovt, ein »crfcfeanjteö Säger
bauen« lai ftd) »om Stbcin in einem auöfpringenbcn

Vogcn über tie Stheinebene jiebt unb ftdj
rüdroärtö att taö Vrtiterhotj mit bem £auptpunft
©t. Margaretha anlehnt, ©iefe Serfe fmb ge«

nügent mit ©efebüß ju botiren unb turefe tie Sanb
wehr ter uädiften Äantone ju befeßen; tie aftiöe
Slrmee ptacirt übertieß ein Äorpö oon 20,oooMatm
in bic fehr günftige ©efeduörteüung beö Vruber-
boljeö mit bewacht mit einer ©ioifton ten wichtigen

©traßenfnoteti auf tem Stepatfdj« rüdwärtö
oott Vruntrutt. ^n biefer ftarfen ©teüung nimmt
taö Äorpö eine ©djladjt an, um tie Vertheibigung
»on Vafel mögliefe ju madjen; werten wir gefcfela-

gen, fo jiehen wir unö hinter tie Virö jurüd. wo
eine jweite nicht minber ftarfe ©teüung unferer
wartet, ©o lange eö tem geint nicht gelingt,
unö auch auö tiefer ©teüung, tie burch bie Vefe-
ftigungöftinft leicht nodj oerftärft werten fann, ju
oertretben, fo lauge wirt er fdjwcriidj einen em»
ften Slngriff gegen Vafel wagen. Untcrfudjen wir
überhaupt, welche Slrt »on Ärieg unö ju einer
folefeen Vertbeibigutig nötbigen fann.

(©djtufc folgt.)

$te gängltcpe Slbfdfeafunfl ber ©efct)iißbrcmcc.

(Sluö ber 9lÜg. 3JKlitärjtg. »on ©armftabt.)

(©Cfelttß.)
3u 1.

©ie Verfucfee mit 6pfütitigen unb I2pfüntigen
©cfdjt'ißen auö ©ußftafel unt im Vefotitcrcn auch

tie Vcrfucbe mit ©efdjüßen tiefer Slrt auö ter
gabrif »on griebrieb Ärupp bei Effen*) haben bärge-

tban, lax) lev ©ußftahl taö hattbarfte Material
abgeben fönne, weldjeö überhaupt jemalö ju ©efdjüßröbren

perwenbet rourbe. Ta nun übertieß bie ©e*

*) Sllö ein befonberö überjeugenbeö Veifptel oon btr
$.ltbarfcit bei ©ufjßablö auö biefer Sabril führe ich

bier nur ben Verlebt beö SlrttOertcmatorö öteumann int
2. fcefte beöSftprgangö 1856 bei Slrcfeibö für Offtjiere ber

f. preuß. Slrtiflerte* unb Sngenieurforpö on, wonach eine

»on Ärupp nach ftronfreid) geianbte t2pfünbtge ©ra*
natfanonc oon 85 Äilogr. geringerem ©ewidjt« alö bte

franjöfifche broncene gleidiarttge Äanone, 2000 6d)uß,
unb jroar 500 mit 2 SUoqx., 578 mit 1/5 Äilog unb 922

mit ber feftgefteQten ©ebrauebölabung oon t/4 Äitogr.
Sabung auöfeiclt« unb, wie ber franj ©ipifionögeneral
Sltorin in bem (Schreiben an £erm Ärupp bejeugt, nad)

biefem ©chießen eine pollfommen unangegriffene «Seele

behalten, auch nicht einmal eine Vefd)äbigung an ber

SWünbungöffa'cbe aufjuweifett hatte.
Senn beffen ungeachtet ein auö berfelben Sabril nach

göooiwich gefanbter 68»J5fünber bei bem ertten^robefdjufj
mit 25 $fb. $uloer unb einem ftd) einfeilenben gußeifer*

nen Snltnber pon 259 «pfb ©ewicht bort jerfprang/ fo

tafjt ber Vericht beö Majors Sueumann über biefe £bat«
fache feinen Sweifel ju, tax) fte auö ber mangelbaften
Äonfiruftion beö ©efdjüfeeö unb ans bem Verfahren bei

feiner Prüfung berPoratng, unb ber Eigenfcbaft beö ange*

wenbeten©u§flablö/ baS hattbarfte Material ju ©efebüfe*

robren ju fem, feinen ©intrag tfeut.

fchüße ani ©ußftahl« unbefebabet ihrer £altbarfeit,
leiefeter auöfaüen fönnen, alö bie broneenen/ unb He
©renje ibrer Seidjtigfeit nur pon ber Verljinberung
ibrer jerftörenben Einwirfung auf He oon ifenen
berührten uut mit ifenen itt Verblutung gebrachten
Objefte unt oon ter Vefdjränfung teö Stütflaufeö
abhängig ift, fo fteht heute tem aügemeinen ©e-
brauefe teö ©ußftahlö ju ©efdjüßröbren aüenfaüö
nur ihre Äoftbarfcit entgegen. Man roürbc ben 3u»
ftanb ber Sedjnif in ben Säubern, wetdje jur©tahl»
bereitung geeigneteErje beftßen, unoerbientcrSeife
»erunglimpfcn, wenn man taran jweifeln woüte,
taß/ wai lev Ärupp'fdjen Aabrif mögliefe ifl, nicht
nad) ten erforberlidjen Vemühungen auch gabrifen
in antcren Säntcrn möglich fein oter roerben fönne.
©er hohe Vreiö, ben tte gußftähiemen ©efehüße
haben, türfte ftefe mit ter Seit »erminbem, jetenfaüö

aber »on ber Fertigung ber tcidjteftengeltfati»
ber (ter 7pfünttgeu furjen £aubißen, öpfüntigen
Äanonen unb ter etwaigen ffeineren in lie gelb»
artiüerie wieber aufjunehmenben Äaliber) tann
nicht abhalten fönnen, wenn, wie bießunjweifelfeaft
ter Sedjnif möglich fein wirt, nur ter innere Sheil
teö Stobrö tie »on ber «paitbarfeit bebingte ©tärfe
erhält, ter übrige Sheil aber (mie ein Mantel) auö
Eifen jur £er»orbringung beö fcfelenben ©cwidjtö
uttb ber beabftehtigten äußeren ©eftalt in Slnwenbung

fommt. Sie oiel oter wie wenig nun aber
audj tie Äoftbarfeit teö ©ußftahlö beffen Verwen-
tung ju ©efdjüßröbren geftatten möge, fidjer liegt
tarin ein neuer ©runb für bieSuläfftgfeit unbStüß*
tidjfeit ter Slbfchaffung aüer ©efdjüßbronce.

3n 2.
Sllö jweiter neuer ©runt für lie enblidj begitt-

tietite aügemeine Verträngung aüer®efdjüßbronceu
wart »on mir He turefe taö ©elitigen ter ©arftel*
lung gtißftäbterttcr Stöbren ftattftntenbe größere
Verbreitung einer riduigen Sbcorie non ber Statur eineö

guten ©ußeifenö ju ©efcfeüßen beroorgehoben. Eö
feat bamit folgente Vewanttniß: Säfercnb oon febme»

tifdjer ©eite uttt »011 ©eiten terjenigeu Slrtiüerie-
offtjiere« welche oon terSticfetigfeit ter fdjwetifdjen
Slnftchten (gleidjwie ber Verfaffer biefeö Sluffaßeö)
überjeugt würben, fcfeon feit bem Slnfange ter brei-
ßiger Safere taö fofelenftoffarme, tidjtgraue, harte/
an ten tüimen Extremitäten bcr©efdjüßröbre felbft
weiß crfdjeinenbe« »om©rehftahl unb bergeile bort
faum angreifbare ©ußeifen*) alö lai fealtbarfte in
©efdjüßröbren attgefeben wirb, fann man ftch in
»ielen anberen Säubern unt namentlich in ©cutfefe-

latit immer nodj nidjt genug oon ber Vefürdjtung
unt oon ber »eratteten Sebre loöfagen« taß ein

folcbeö Eifen ju fpröte fei« bunfter grau« weniger hart/
hierburcb »ermeinttidj jäher fein muffe/ füglich niefet

roeniger atö Pier VrojentÄofetenftoff enthalten bürfe/

unt la\) feathirteö Eifen in ben ©efdjüßröbren ab*

ftdjtlidj ju erjeugen fei.
Snbem nun ©ußftafel/ wie et jtt ten ©efcfeüßröfe-

ren »erwenbet wirb/ etwa nur jwei unb ein featbeö

*) bas bann nur unabfidjtltob unb felbft unerwünfehter
»SBeife- öermöge ber langfaimn Slbfüfelung im Snnern
ber biden föfere tfeeilwetfe ju balbirtem Eifen roirb.
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das Terrain sich mehr eigner. Wir müssen auf
gleiche Wcise, wic dort, ein verschanztes Lager
bauen, daS sich vom Rhein in cinem auSspringen-
dcn Bogcn über die Rhciuebene zicht und sich
rückwärts an daS Brudcrholz mit dcm Hauptpunkt
St. Margaretha anlehnt. Diese Werke sind ge-
nügend mit Geschütz zu dotircn und durch die Land
wehr dcr nächsicn Kantonc zu besetzen; die aktive
Armee placirt überdieß ein KorpS von 20,«0ttMann
in die sehr günstige Gesechtöstelluug dcS Bruder.
Hölzes und bewacht mit cincr Diviston den wich,
tigcn Straßcuknotcu auf dcm Repatsch, rückwärts
von Pruutrutt. Jn dieser starken Stellung nimmt
das KorpS cine Schlacht an, um die Vertheidigung
von Basel möglich zu machcn; werdcn wir gcschla-

gcn, so ziehen wir uns hinter die BirS zurück, wo
eine zwcite nicht minder starke Stcllung unserer
wartet. So langc eö dcm Feind nicht gelingt,
unS auch aus dieser Stellung, die durch die Bcfe.
stigungSkuiist leicht noch verstärkt werden kauu, zu
vertrclbcu, fo lauge wird cr fchwerlich einen ern.
sten Angriff gegen Bafel wagen. Untersuchen wir
überhaupt, welche Art vou Krieg unS zu ciner
solchen Vertheidigung nöthigen kann.

(Schluß folgt.)

Die gänzliche Abschaffung der Geschützbronce.

(Aus der Allg. Militärztg. von Darmstadt.)

(Schluß.)
ZU t.

Die Versuche mit 6pfündigen und I2pfündigen
Geschützen auS Gußstahl und im Befondcrcn auch

die Versuche mit Geschützen dieser Art auS dcr
Fabrik von Friedrich Krupp bei Essen*) haben dargethan,

daß dcr Gußstahl daö Haltbarsie Material ab.

gebeu könnc, welches überhaupt jemals zu Geschützrohren

verwendet wurde. Da nun überdieß die Ge-

*) Als ein besonders überzeugendes Beifpiel von dcr

H .ltbarkeit dcS Gußstahls aus dieser Fabrik führe ich

bier nur den Bericht des Artillericmajors Neumann in,

2. Hefte des Jahrgangs !856 deZ Archivs fürOffiziere der

k. preuß. Artillerie- und Jngenieurkorps «n, wonach eine

von Krupp nach Frankreich gesandte «2pfünd,ge Gra-
nalkanonc von 5.5 Kilogr geringerem Gewicht, als d,e

französische broncene gleichartige Kanone, 2«,>o Schuß,
und zwar 500 mit 2 Kilogr., 578 mit i,5 Kilog und 922

mit der festgestellten Gebrauchsladung von t,4 Kilogr
Ladung aushielt, und, wie der franz DivisionSgeneral
Morin in dem Schreiben an Herrn Krupp bezeugt, nach

diesem Schießen eine vollkommen unangegriffene Seele

behalten, auch nicht etnmal eine Beschädigung an der

Mündungöflacbe aufzuweisen hatte.
Wenn dessen ungeachtet ein auS derselben Fabrik nach

Woolwich gesandter 68Pfünder bei dem ersten Probeschuß

mit 25 Pfd Pulver und einem sich einkeilenden gußeisernen

Cylinder von 259 Pfd Gewicht dorr zersprang, so

läßt der Bericht des Majors Neumann über diese That«

sache keinen Zweifel zu, daß ste aus der mangelhaften
Konstruktion deS Geschützes und aus dem Verfahren bei

seiner Prüfung hervorging, und der Eigenschaft des ange-
wendetenGußgablS, daS haltbarsteMaterialzu Geschütz,

röhren zu sein, keinen Eintrag thut.

schütze aus Gußstahl, unbeschadet ihrer Haltbarkeit,
leichter ausfallen können, alS die bronccnen, und die
Grenze ihrcr Leichtigkeit nur vou der Verhinderung
ihrer zerstörenden Einwirkung auf die von ihnen be.
rührten und mit ihnen in Verbindung gebrachten
Objekte und von der Beschränkung deS Rücklaufes
abhäugig ist, so steht heute dem allgemeinen
Gebrauch deS Gußstahls zu Geschützrohren allenfalls
nur ihrc Kostbarkeit entgegen. Man würde dcn Zu.
stand dcr Technik in den Ländern, wclche zur Slahl-
bereitung geeignete Erze besitzen, unvcrdientcrWeise
verunglimpfcn, wenn man daran zweifeln wolltc,
daß, waö der Krupp'schen Fabrik möglich ist, nicht
nach den erforderlichen Bemühungen auch Fabriken
in anderen Ländern möglich fein oder werden könne.
Der hohe Preis, den die gußstählernen Geschütze
haben, dürfte sich mit der Zeit vermindern, jedenfalls

aber von der stertiguug der leichtcstenFcldkali.
ber (dcr 7pfündigen kurzen Haubitzen, öpfündigen
Kanonen und dcr etwaigen kleineren in die
Feldartillerie wieder aufzunehmenden Kaliber) dann
nicht abhalten können, wenn, wic dieß unzweifelhaft
der Technik möglich scin wird, nur der innere Theil
des NohrS die von dcr Haltbarkeit bedingre Stärke
erhält, dcr übrige Theil aber (wie ein Mantel) auö
Eiscn zur Hervorbringung des fehlenden GcwichtS
und dcr beabsichtigten äußeren Gestalt in Anwendung

kommt. Wie viel odcr wie wenig nun aber
auch die Kostbarkeit deS Gußstahls dessen Verwen-
dnng zu Gcfchützröhren gestatten möge, sicher liegt
darin ein ncuerGrund für dieZulösstgkeit undNütz-
lichkcit dcr Abschaffung aller Geschützbronce.

Zu 2.
Als zweiter ueuer Grund für die endlich beginnende

allgemeine Verdrängung aller Gcschützbroncen
ward von mir die durch daö Gelingen dcr Darstellung

gußstählernerRöhren stattfindende größere
Verbreitung einer richtigen Theorie non dcr Natur eines

guten Gußeisens zu Geschützen hervorgehoben. ES

hat damit folgende Bcwandtniß: Während von schwe-

difcher Scitc und von Seiten derjenigen Artillerieoffiziere,

welche von der Richtigkeit der schwedischen

Anstchten (gleichwie der Verfasser diefes AuffatzeS)
überzeugt wurden, fchon fcir dem Anfange der
dreißiger Jahrc das kohlenstoffarme, lichtgraue, harte,
an den dünnen Extremitäten dcr Gefchützröhre felbst

weiß erscheinende, vom Drehstahl und der Feile dort
kaum angreifbare Gußeisen*) als daS haltbarste in
Gefchützröhren angcfchcn wird, kann man stch in
viclcn anderen Ländern uud namentlich in Deutschland

immer noch nicht genug von der Befürchtung
und von der veralteten Lehre lossagen, daß ein sol.

ches Eisen zu spröde sei, dunkler grau, weniger hart,
hierdurch vermeintlich zäher sein müsse, füglich nicht

weniger alS vier Prozent Kohlenstoff enthalten dürfe,
und daß halbirteö Eisen in den Geschützröhren

absichtlich zu erzeugen sei.

Indem nun Gußstahl, wie er zu den Geschützrohren

verwendet wird, etwa nur zwei und ein halbes

*) das dann nur unabsichtlich und selbst unerwünschter

Weise vermöge der langsamen Abkühlung im Innern
der dicken Röhre theilweise zu halbirtem Eisen wird.
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Vrojcnt Äofetenftoff entfeätt/ uub mefentlicb nur atö
ein weitet entfoblteö ©ußeifen ju betrachten ift/ in
bem pon einem halbirten, bunflen Slnfeben nicbt bie
Stebe fein fann, gelangt man burch bic fo überauö
gefteigerte £attfearfeit ber gußftäblcmen ©cfcfeüße
unb auf bem Sege ber Slnalogic ju einem neuen Ve*
weife ber Sticfetigfeit ber fo eben feeroorgcbobcnen
neueren Sfeeorie. Seber Sroeifel über ten riduigen
Seg, ter bei ber gabrifation haltbarer gußeiferncr
©efehüße ju befolgen ift, hat aufgehört, intern man
gleidjjeitig oon aüen tenjenigen Jpülfömitteln im
©efebüßgießperfabren, weldje überall alö nü&Iicb
anerfannt ftnb/ ©ebraueb maefet. erfennt man mit
Seidjtigfeit, roo überhaupt jur ©efdjüßfabrifation
geeignete Erje oorbanben ftnt, unb roclcfeeö Verfafe-
ren in ter Vcbantlung berfelben biö jum Einfluß
beö gewonnenen ©ußeifenö in bie ©efebüßform jur
größten ipaltfearfeit ter ©efchüßröhre führt. Slucfe

gemährt lie »erbantite gurcht vor einem ju harten
Eifen/ ber befeitigte ©taube/ taß auch in@cfdjüßen
auö einem »orbejeiebneten haltbaren ©ußeifen eine

jiemlieh ftarfe ©efeießprobe ten ©runt jum ©prin-
gen teö ©efcfeüßeö bei fortgefeßtem ©chießen mit
oiel fcfewäcfeeren Sabungen legen fönne« faft eine

ooüfommene ©tcherheit itt Slnwetitung berjenigen
Mittet/ welche ein einjelueö, ungeachtet teö richtig»
ften ©ußoerfahrenö unbattbar ober jmeifelbaft halt»
bar auögefaüeneö ©efcfeüß erfennen unb oerwerfen
laffen. Entlich liegt in ter überwuntenen ©ebroierigfeit/

große Mengen beö fo fefewerftüfftgen
©ußftahlö auf einemmate ftüfftg ju machen, ber Veweiö,
la^ auch tie©chroerftüfftgfeit teö fohlenftoffärmcren
©ußeifenö bii jur ©ränje beö ©ußftahlö fein «pin»

berniß gegen bieErjeugung redjt haltbarer gußeiferncr

©efdjüße ift.
Äaum bürfte ich genötbigt fein, binjujufügen,

la^ im Vorftefeenbcn nur auf lie mefentlicb/ überaü
unt aügemetn, oon bem Äobfenftoffgebalt unb oon
beffen feiner Verkeilung im Eifen abhängigen Eigen»
febaften beö haltbaren ©ußeifenö eingegangen würbe/
unb lat) ganj abftcbtliefe über aüe antere weniger
mefcntlidjett unb roedjfelnten Eigenfebaften beö Ei=
fenö/ roelcbe jur Erjettgung eineö haltbaren ©uß*
eifenö beitragen/ gefdjrotegen roarb, roeil ihre Sin-
füferung jur^urefefübrung beöübcrfcferiebenenSbe-
maö nicht erforberlicfe ift.

3u 3.
Eö bleibt nun nodj nadjjumeifen, taß auch taö

Vetürfniß gejogener ©efdjüßröbre jum Veginn ber
gänjlieben 31 bfefe äffung ter ©efcfeüßbronce führt.

Von aüen ©cbüffen ber heutigen Slrtiüerie ift ter
Äugelfcbuß ter tmooüfommcnftc, ter am roenigften
genau treffente. Stur gejogene ©efchüßröhre »ermögen

ihn, ähnlich, wie ben ©eroebrfefeuß auö gejogenen
Stöbren/ beffer treffent ju machen, unt felbft eine

geringe Äenntniß ter Mtlitärliteratur genügt ju
bem Erfennen, lax) tie meiften Slrtiüerien Europaö
(roenigftenö tie größeren) Hex) Siel bereitö errciefet
feaben. ©ie Vrmjipien, naefe tenen feierbei für ten
©ebrauefe im ©roßen ju »erfahren ift unb »erfahren
roarb, behalte ich mir vot, in einem folgenben furjen

Sluffaß barjulegen/ benn ter genannte Sived

fann labei aüein nicht maßgebenb fein. ©ieSlnroen-
bung ber Süge maefet aber bei jebem Mecfeaniömuö
ter ©efcfeüferöbre bie Vronce baju um fo weniger
entpfeblenöwertb, alö fte febon bei glatten Stöbreu
einen ganj ungenügenben Siberftanb gegen Serftö-
rung burch ben glübenbenVul»errüdftant(©cbroe-
fetfalium) unb burch Sinfdjlag unbSteibung beö@e-
fchoffeö jeigt, bie Äanten ber gelber ber Süge unb
lie gelber felbft aber noch oiel früher biefer Serftöruug

unterroorfen ftnb, lentere auch bei gejogenen
Stöbren noch roeit nachteiligere golgcn für lie ©e-
nauigfeit teö ©djuffeö hat« alö bei glatten ©celen.
Man roirb atfo ©ußeifen ober@ußftabl baju nefemen

muffen. Eö führt nun ferner ber Umftanb« lax) niefet

bieÄugclform, fontern eine c»ttiibro-ogioale@eftalt
beö ffiefchoffeö bicSrefffäbigfcit mit gejogenen Saferen

am meiften begiinftigt. ju fehroereren ©efefeof.

fen*)/ unb la lai febmerere ©efchoß, naefebera

ber ©pielraum am Voten ter ©eete unb weiter
nach »orn befeitigt roorten, bureb eine öerminberte

Sabung biefelbe ©röße ber Äraft empfangen
fann, afö tie biö jeßt mit ftärfercr Sabung in Ve-
roegung gefeßte leichtere Äugel »on gleichem ©urebmeffer

in einem gtatten Stobre,fo rotrb man einerfeitö
bei einem Sheite ber Äanonen oon ber biöfeerigen

ipauptfonftruftion fdjroädjere Sabungen anwenten
fönnen, unt anbererfeitö in manchen gäüen/
namentlicfe beö geftutrgö- unb Velagerungöfriegeö/geringere

Äanoncnfalibcr auöreicfeenb ftnben. Vetbe
Umftänbe ftnb günftig für tie Slnwenbung beö ©uß-
eifenö**), roclcfeeö, wie weiter oom gejeigt wuxlt,
befto leichter ju »oüfommen haltbarem ©efdjüßeifen
ftefe geftattet/ je tleinet, je bünner lie Stoferen ftnb.
©a nun überbieß jeßt fchon bie ©ranatfartätfefeeu
in Äanonen eine geringere Satung julaffen/ alö für
He Äugeln angewentet würbe, fo feßt ber fo notfe-

wentige ©ebraudj redjt oieler©ranatfartätfdjenbcr
Slnwenbung einer fchwädjeren Sabung fein £inber-
niß entgegen, unb cö fommt nur bie gewöhnliche
Äartätfcbe babei in Stacfetbeit. Eö machen aber bie
©efammtoerfeältniffe ber heutigen Vewaffnung, beö

Votenö unt ber bürburefe betingten neuen Saftif
•ten Äartätfcbfdjuß überhaupt immer feltener, unb
nur noch in befenftoen Suftänten auf bie näheren

Entfernungen »on großem Erfolg. Sluch bie Stüd*
ftdjten auf tiefen ©chuß werben taher oon beriper*
beiführung ter erwähnten wcfenttidjcrcn Vebingun»
gen niefet abhalten.

* #

Senn burefe lie ftattgeftinbenen Erörterungen
auch ber Veweiö geliefert fein türfte, lat) tie Slb-

fdjaffung aüer ©efcfeüßbronce nicht aüein nüßliefe/
fonbern febon alö aügemein beginnent ju betraefeten

ift, fo werben niefetö tefto weniger bie »orfeanteneu
unt ju befeitigenben ©djwierigfeiten gegen ein

fcfeneüeö Vorgehen in biefer Stidjtung »oüfommen
erfannt unb gewürtigt. Viele Säntcr, welche jum
©cfefeü&guß taugliche Eifenerje beftßcn/ muffen ihren
©ießereien erft ben ©rab ter Voüfommenbeit geben/

*) Viö etroa jum boppcltcn ©eroieht ber Äugeln von
bem ©urebmeffer ber ßrjlinber.

**) unb auch beö ©ußftahlö.
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Prozent Kohlenstoff enthält/ und wesentlich nur alS
ein weiter entkohltes Gußeisen zu betrachten ist/ in
dem von einem halbirten, dunklen Ansehen nicht die
Rede sein kann, gelangt man durch die so überaus
gesteigerte Haltbarkeit der gußstählernen Gcschütze
und auf dem Wcge der Analogie zu einem neuen Be.
weise der Richtigkeit dcr so cbcn hervorgehobenen
neueren Theorie. Jeder Zweifcl über den richtigen
Weg, der bei der Fabrikation haltbarer gußeiserner
Geschütze zu befolgen ist, hat aufgehört. Indem man
gleichzeitig von allen denjenigen Hülfsmitteln im
Geschützgießverfahrcn, welche übcrall alS nützlich
anerkannt stnd, Gebrauch macht erkennt man mit
Leichtigkeit, wo überhaupt zur Geschützfabrikation
geeignete Erze vorhanden stnd, und welches Versah,
ren in der Bchandlung derselben bis zum Einfluß
dcS gewonnenen Gußeisens in die Geschützform zur
größten Haltbarkeit dcr Geschützröhre führt. Auch
gewährt die verbannte Furcht vor einem zu harten
Eisen/ der befeitigte Glaube, daß auch in Geschützen
aus einem vorbezeichneten haltbaren Gußeifen eine

ziemlich starke Schicßprobe dcn Grund zum Sprin.
gen dcö Gefchützeö bci fortgesetztem Schießen mit
viel schwächeren Laduugen legen könne, fast eine

vollkommene Sicherheit in Anwendung derjenigen
Mittel, welche cin einzelnes, ungeachtet des richtig,
steu GußverfahrcnS unhaltbar oder zweifelhaft halt,
bar ausgefallenes Gefchütz erkennen und verwerfen
lassen. Endlich liegt in der überwundenen Schmie,
rigkeit, große Mengen des so schwerstüsstgcn Guß.
stahlS auf cinemmale stüfstg zu machen, dcr Beweis,
daß auch dieSchwerflüsstgkeit deS kohlenstofförmcrcn
Gußeifens biö zur Gränze deS Gußstahls kein Hin.
dcrniß gcgen dieErzeugung recht haltbarer gußeiserner

Gcschütze ist.
Kaum dürfte ich genöthigt sein, hinzuzufügen,

daß im Vorstehenden nur auf die wesentlich, überall
und allgemein, von dem Kohlenstoffgehalt und von
dcssen feiner Vertheilung im Eiscn abhängigen Eigen,
schaftcn deS haltbaren Gußeisens eingegangen wurde,
und daß ganz absichtlich übcr alle andere weniger
wesentlichen und wechselnden Eigenschaften des
Eisens, welche zur Erzeugung eines haltbaren
Gußeisens beitragen, geschwiegen ward, weil ihre
Anführung zur'Durchführung dcS überschriebenen Themas

nicht erforderlich ist.

Zu 3.
ES bleibt nun noch nachzuweisen, daß auch daö

Bedürfniß gezogener Geschützröhre zum Beginn der
gänzlichen Abschaffung der Geschützbronce führt.

Von allen Schüssen der heutigen Artillerie ist der
Kugelschuß der unvollkommenste, der am wenigsten
genau treffende. Nur gezogene Geschützröhre vermögen

ihn, ähnlich wie den Gewehrschuß auö gezogenen
Röhren, besser treffend zu machen, und sclbst einc

geringe Kenntniß dcr Militärliteratur genügt zu
dem Erkennen, daß die meisten Artillerien Europas
(wenigstens die größeren) dieß Ziel bereits erreicht
haben. Die Prinzipien, nach denen hierbei für den

Gebrauch im Großcn zu verfahren ist und verfahren
ward, behalte tch mir vor, in einem folgenden kur.
zen Aufsatz darzulegen, denn der genannte Zweck

kann dabei allein nicht maßgebend sein. Die Anwendung

der Züge macht aber bei jedem Mechanismus
der Geschützröhre die Bronce dazu um so weniger
empfehlenswerth, alS ste schon bei glatten Röhren
eincn ganz ungenügenden Widerstand gegen Zerstörung

durch den glühenden Pulverrückstand^ (Schwe-
felkalium) und durch Anschlag undReibung deSGe-
schosseS zeigt, die Kanten der Felder der Zöge und
die Felder selbst aber noch viel früher dieser Zerstörung

unterworfen stnd, letztere auch bei gezogenen
Röhren noch weit nachthciligere Folgen für die Ge-
nauigkeit deS Schusses hat, alö bei glatten Seelen.
Man wird alfo Gußeisen oder Gußstahl dazu nehmen
müssen. Es führt nun ferner dcr Umstand, daß nicht
dieKugclform, sondcrn eine cylindro-ogivaleGestalt
deS Geschosses die Trefffähigkeit mit gezogenen Röhren

am meisten begünstigt, zu schwereren Gcschos-

sen*), und da daS schwerere Geschoß, nachdem
der Spielraum am Boden der Seele und weiter
nach vorn beseitigt worden, durch eine vermin-
derte Ladung dieselbe Größe dcr Kraft empfangen
kann, als die bis jetzt mit stärkerer Ladung in
Bewegung gefetzte leichtere Kugel von gleichem Durchmesser

in einem glatten Rohre, so wird man einerseits
bei cinem Theile dcr Kanonen von der bisherigen
Hauptkonstruktion schwächere Ladungen anwenden
können, und andererseits in manchen Fällen, na-
mentlich dcS FestmrgS- und Belagerungskrieges,
geringere Kanoncnkaliber ausreichend stnden. Bclde
Umstände stnd günstig für die Anwendung des Guß.
eisenS**), welches, wic weiter vorn gezeigt wurde,
desto leichter zu vollkommen haltbarem Geschützeiscn

stch gestaltet, je kleiner, je dünner die Rohren sind«

Da nun überdieß jetzt fchon die Granatkartätfchen
in Kanonen eine geringere Ladung zulassen, alS für
die Kugeln angewendet wurde, so setzt der so

nothwendige Gcbrauch rccht vieler Granatkartätfchen dcr
Anwcndung einer schwächeren Ladung kein Hinderniß

entgegen, und eS kommt nur die gewöhnliche
Kartätsche dabei in Nachtheil. Es machen aber die
Gesammlverhältnissc der heutigen Bewaffnung, deS

BodenS und dcr hierdurch bedingten neuen Taktik
den Kartätschschuß überhaupt immcr seltener, und
nur noch in defensiven Zuständen auf die näheren
Entfernungen von großem Erfolg. Auch die
Rücksichten auf dicfcn Schuß werdcn daher von der
Herbeiführung der erwähnten wesentlicheren Bedingun.
gen nicht abhalten.

Wenn durch die stattgefundeuen Erörterungen
auch der Beweis geliefert fein dürfte, daß die Ab-
schaffung aller Geschützbronce nicht allein nützlich,
sondern schon alS allgemein beginnend zu betrachten
ist, so wcrden nichtS dcsto weniger die vorhandenen
und zu beseitigenden Schwierigkeiten gcgen cin
schnelles Vorgehen in dieser Richtung vollkommen
erkannt und gewürdigt. Viele Länder, welche zum
Geschützguß taugliche Eisenerze besitzen, müssen ihrcn
Gießereien erst den Grad der Vollkommenheit geben,

*) Bis etwa zum doppelten Gewicht der Kugeln von
dem Durchmesser der Cylinder.

") und auch des Gußstahls.
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ben andere gabrifcti, namentlich bie fcferoebifcfeen unb
bie Sütticfeer gabrifen, bereitö beftßcn. Slnberen ©taaten«

meldje ber Eifenerje ju fealtbarem ©cfcfeübeifen
ermangeln« liegt bie ©orge ob, taö ju ©efcbüßröb-
reu fecbürfttge Stobeifen ober lie ©efdjüße felbft
nach ihren eigenen Äonftruftioncn auf bem Segc
beö £anbelö ju erwerben; unb aüeö tieß foftet Seit.
£ferju treten nun nodj bic burdj Einführung ber
neuen gußeifernen unb gußftäblcmen ©efchüßröhre
ftcb geltenb madjenten Einftüffe auf tie Äonftruftioncn

ber biöher nur in Vronce gebrauchten Äaliber,
aUf bteSaffetirung biefer Stohre, auf lai ganje©»«
ftem ber Saffeten unb anberen gabrjeuge« auf tie
£antirung ter fdjrocreren StÖbrett in ben Velage-
rnngöbatterien unb auf einen forgfättigen ©djuß
aüer gußeifernen unb gußftäfelemen ©efchüßröhre
gegen ben Stoft.

Su einer Erleichterung ter burefegängigen Vefei*
tigung ber ©efcfeüßbronce gereicht ber Umftanb« baß
bie nothwenttge Einführung gejogencr Äanonen*
röhren obneoieß jum Vcrroerfen oberSlbänbem eineö

Sbeilö biefer Stöbrcn führt, unb brängt ftdj oon felbft
ber ©etanfe auf« beiben erforberttdjen Maßregeln
eine gteidjjeitige Sluöfübrung ju geroäbren. Stur fo

ift ein neiieö Material tiefer Slrt« turdj Äonftruftioncn«

roelcbe beiten neuen Sroeden »oüftäntig ent-
fprechen, ftefeer, fdjneü unt möglicbft roohtfeit ju
febaffen. »Slnbere aufgefammefte Verbcfferungen für
bie@efcfeüßröferen unb beren Saffetirung fönnen tabei

Eingang ftnben. ^e fchncüer man burdj tie
tlebcrgangöpcriote binbureb fommt« tefto früher
Wirt man tie grüdjte fetner Sltiftrengutigcn ernten.
Ucberlegungen unt Vcfprtchungen tarüber fommen
nie ju früh unt forbern tie Stidjtigfeit ber Saht.

©er Äoftcnpunft fommt bei tett ©efdjüßröbren
nicht in einen bmternten Vetradjt, ta aui lern
Vcrfauf ter Vronce in ten auöfdjeitenten Stöhren
jetenfaüö »iel mehr gewonnen roirt, alö wai jur Ve»

fdjaffung ter neuen gußeifernen ©efdjüße erforber-
lich ift« »om ©ußftahl aber oor ter ipanb bod) nur
ein befdjränftcr ©ebraudj ju erwarten fteht, ten
man im Stothfaü »on tem ©croinn teö ©clteö aui
lev »erfauften Vronce abhängig machen fatm.

Jqx. Oberft g^reij =^erofe ift am 9. 2)ejcmber
wieberum Pott ber Vunbeöberfanimlung jum Mitglieb beö

93unbeÖratfeeö geroafjlt roorben. Sir freuen unö aufrichtig

über biefe Sieberroatjt unb roünfcfeen nur, baß Herr
Oberft grerj * Herofe noefe lange bem Seferroefen ber

©ebroeij atö oberfter Setter erfealteu bleibe; benn wenn

feine Sfeatigfeit fiep auefe roeniger raufefeenb geltenb

madjt, alö eö früfeer bon ©eite einer anbern VerfÖnlicb-

feit gefcheben ift, roenn fie auefe leiber nur ju oft auf
ungerechte Seife angefochten roirb, fo roeiß bod) jeber, ber

fich um biefe ©inge befiimmert, roie biet fie gefebaffen

feat, unb roie fte, Ui richtigem Maßhalten, fein Sntereffe

unfereö baterlänbtfcben Seferroefenö »ernadjtäßigt; be§»

featb roünfcfeen roir ber fdjroetj. "ilrtnee ©lud ju biefer

Safel unferer oberften Sanbeöbefeörbe.

.Bern. (Sö roirb unö atö Vericfetlgung ju unfetet
©cfeilberung beö Offljieröfefteö »en Sangentfeal 1822
mitgetheilt, baß bte erfte 3bee ju einem folefeen Pon £rn.
Hauptmann 9tub. Surftemberger unb nia)t »on Herrn
Oberften bon Suternau auögegangen ift. ©amit foü
übrigenö baö große Verbienft, baö ftefe ber ledere Offijier

um baö febönegeft errungen, niefet gefefemätert wer*
ben. —Sir »erbanfen bem öeretjrlicfeen 3ufenber beftenö
feine Mitteilung.

<&olotbnvn. 91m 6. in ber Morgenfrühe öerftarb
bafeier Herr Äommanbant &ranj Äart 3afob ©erber,
geroefener ©renabier-Hauptmann bei ben franjöftfcfeen
©djroeijergarben. ©eboren ben 11. gebruar 1788 trat
ber Verftorbene fdjon im Safere 1806 in franj. SHenfte
unb biente alö Sieutcnant biö jum ©turje Stapoleonö.
(Er maefete roäferenb biefer Seit ben Ärieg in ©panien
Slnno 1812 unb 1813 ben Selbjug naa) Otußlanb unb
©eutfcfelanb mit.

Stad) ber erften »Jlbpanfung stapoleonö nafem Sieutcnant

©erber unter Subroig XVIII. ©ienft, ben er aber

naefe ber Otiicffefer Stapoleonö roieber »erließ. 3n baö
Vaterlanb juriidgefefert rourbe er atö Major ju bem in
©enf ftefeenben ©olotfeurner* Vataiüon beorbert. Stach

Stapoleonö Verbannung trat ©erber roieber in franjöfifche

©ienfte unb rourbe bann fpäter wieber jum Hauptmann

ber ©arbe beförbert, alö roetdjer er ütang unb

Vefolbung eineö Vataiüonö -Äommanbanten ber Sinie
featte, unb im Safere 1830 entlaffen rourbe.

©eit biefer 3eit lebte er jurütfgejogcn unb ofene 9ln-
tfeeil an öffentlichen (Mefdjäften ju nehmen. Qlber roenn

er eine Srommet hörte ober roenn eö friegerifd) auöfafe
roie im 3at?r 18-47 unb 1849 unb lefcteö Safer, ba er-

roadjte in ihm roieber ber alte ©olbat. £>iefeö Safer feat

ifem feine liebfte (Erinnerung, bie (Srlebniffe feiner roeni«

gen ©efäferten, bie baö ©liid bie Heimfebr ab bett

blutgefärbten ©cfeneefelbern JÄußlanbö ftnben ließ, nicht

»ergönnt; öon einer heftigen Äranffeeit beö ©efeirneö be*

faüen, roar er feit längererSeit anÖÄranfenbett gefettet,
biö er jum großen Slppett abberufen rourbe. (©ol.Vl.)

@o eben ift erfefeienen unb in aüen Vucfefeanblungen

»orrättjig :

'©ie fünf erften 3al)te
fcer ^egieruttfl

iriebrtcfeö be0 ®ro|en
biö jum

(öd)(uf? beö jroeiten fd)leftfd)en äriegeö

»on

Ä. 38. v. <&chonina,,

fönigl. preuß. ©enetat-Major a. ©. unb Hiftortogra»
pfeen ber preuß. Slrmee.

1. uttb 2. Heft k 15 @gn.

Vorliegenbeö Serf ift baö einjige, baö auöfüferlicfe

bie ©efebiefete ber fefetefifefeen Äriege unb baö öffentliche

rote VriPatleben beö großen Äönigö auö jener -3ett

fcpilbert.
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den anbere Fabriken, namentlich die schwedischen und
die Lütticher Fabriken, bereits besitzen. Anderen Staaten,

welche der Eisenerze zu haltbarem Gcschützeisen
ermangeln, ltegt die Sorge ob, das zu Geschützroh.
rett bedürftige Roheisen oder die Geschütze selbst
nach ihren eigenen Konstruktionen auf dem Wege
deS Handels zu erwerben; und alles dieß kostet Zeit.
Hierzu treten nun noch die durch Einführung der
neuen gußeisernen und gußstählcrnen Geschützröhre
stch geltend machenden Einflüsse auf die Konstruktionen

der bisher nur in Broncc gebrauchten Kalibcr,
auf dte Laffetirung dieser Rohre, auf daS ganze Sn-
stem der Lasteten und anderen Fahrzeuge, auf die

Hantirung der schwereren Röhren in den Bclage-
rnngSbattcrien und auf eincn sorgfältigen Schutz
aller gußeisernen und gußstählerneu Geschützröhre
gegen dcn Rost.

Zu eincr Erleichterung dcr durchgängigen
Beseitigung der Geschützbronce gereicht dcr Umstand, daß
die nothwendige Einführung gezogener Kanonenrohren

ohnedieß zum Verwerfen odcrAbändcrn eines
Theils dieser Röhrcn führt, und drängt stch von sclbst

der Gedanke auf, bciden erforderlichen Maßregeln
eine gleichzeitige Ausführung zu gewähren. Nur fo

ist cin neues Material dicfcr Art, durch Konstruktionen,

welche beiden ncucn Zwecken vollständig ent»

sprechen, sicher, schnell und möglichst wohlfeil zu
schaffeu. Andere aufgesammelte Verbesserungen für
die Geschützrohren und dcren Laffetirung könncn dabei

Eingang finden. Je schneller man durch die

Übergangsperiode hindurch kommt, desto frühcr
wird man die Früchte feiner Anstrengungen ernten.
Ucbcrlegungcu und Besprechungen darüber kommen

nie zu früh und fördern die Richtigkeit der Wahl.

Dcr Kostenpunkt kommt bei dcn Geschützrohren
nicht in einen hindernden Betracht, da auS dcm

Verkauf der Bronce in den auöschcldenden Röhren
jedenfalls vicl mehr gewonnen wird, alS waS zur Bc.
schaffung der neucn gußeisernen Geschütze erforderlich

ist, vom Gußstahl aber vor der Hand doch nur
cin beschränkter Gcbrauch zu erwarten steht, den

man im Nothfall von dcm Gewinn dcö GcldcS auS

der verkauften Bronce abhängig machen kann.

Schweiz.
Hr. Oberft Frey-Herose ist am 9. Dezember

wiederum Von der Bundesversammlung zum Mitglied des

Bundesrathes gewählt worden. Wir freuen uns aufrichtig

über diese Wiederwahl und wünschen nur, daß Herr
Oberst Frey-Herofe noch lange dem Wehrwesen der

Schweiz als oberster Leiter erhalten bleibe; denn wenn

seine Thätigkeit sich auch weniger rauschend geltend

macht, als es früher von Seite einer andern Persönlichkeit

gefchehen ist, wenn sie auch leider nur zu oft auf
ungerechte Weise angefochten wird, so wciß doch jeder, der

fich um diese Dinge bekümmert, wie viel sie geschaffen

hat, und wie sie, bei richtigem Maßhalten, kein Interesse

unseres vaterländischen Wehrmesens Vernachläßigt;
deßhalb wünschen wir der schweiz. Armee Glück zu dieser

Wahl unserer obersten Landesbehörde.

Bern. Es wird unö alö Berichtigung zu unserer
Schilderung deS OfstzierSfesteS Von Langenthal 1822
mitgetheilt, daß die erste Idee zu einem solchen von Hrn.
Hauptmann Rud. Wurstemberger und nicht von Herrn
Obersten von Luternau ausgegangen ift. Damit soll
übrigens das große Verdienst, das sich der letztere Offizier

um das schöne Fest errungen, nicht geschmälert werden.

—Wir verdanken dem verehrlichen Zusender besten«
seine Mittheilung.

Solothurn. Am 6. in der Morgenfrühe verstarb
dahier Herr Kommandant Franz Karl Jakob Gerber,
gewesener Grenadier-Hauptmann bei den französtschen
Schweizergarden. Geboren den 11. Februar 1788 trat
der Verstorbene schon im Jahre 1806 in franz. Dienste
und diente als Lieutenant bis zum Sturze Napoleons.
Er machte während diefer Zeit den Krieg in Spanten
Anno 1812 und 1813 den Feldzug nach Rußland und
Deutschland mit.

Nach der ersten Abdankung Napoleons nahm Lieutenant

Gerber unter Ludwig XVIIl. Dienst, den er aber

nach der Rückkehr Napoleons wieder verließ. Jn das
Vaterland zurückgekehrt wurde er als Major zu dem in
Genf stehenden Solothurner-Bataillon beordert. Nach
Napoleons Verbannung trat Gerber wieder in französische

Dienste und wurde dann später wieder zum Hauptmann

der Garde befördert, als welcher er Rang und

Besoldung eines Bataillons-Kommandanten der Linie
hatte, und im Jahre 1830 entlassen wurde.

Seit dieser Zeit lebte er zurückgezogen und ohne
Antheil an öffentlichen Geschäften zn nehmen. Aber wenn
er eine Trommel hörte oder wenn es kriegerisch aussah
wie im Jahr 1847 und 1849 und letztes Jahr, da

erwachte in ihm wieder der alte Soldat. Dieses Jahr hat

ihm seine liebste Erinnerung, die Erlebnisse seiner wenigen

Gefährten, die das Glück die Heimkehr ab den

blutgefärbten Schneefeldern Rußlands sinden ließ, nicht
vergönnt; von einer heftigen Krankheit des Gehirnes
befallen, war er seit längererZeit ansKrankenbett gekettet,

bis er zum großen Appell abberufen wurde. (Sol.Bl.)

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen

vorräthig :

Die suns ersten Jahre
dcr Regierung

Friedrichs des Großen
bis zum

Schluß des zweiten schlesische« Krieges

von

K. W. v. Schöning,
königl. preuß. General-Major a. D. und Historiogra¬

phy der preuß. Armee.

1. und 2. Heft à 15 Sgn.

Vorliegendes Werk ist das einzige, das ausführlich
die Geschichte der schlesifchen Kriege und das öffentliche

wie Privatleben des großen Königs aus jener Zeit

schildert.
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